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ſern Rath ertheilen , als den , laſſe er ſich

zeitlebens einſperren , er ſtiehlt ſich ſonſt an

den Galgen .

Walther . Das iſt zu arg . Mein ehr —

licher Name iſt mein ganzer Reichthum . Ich

werde die Obrigkeit befragen , ob es erlaubt

iſt , mir ohne alle Urſache den zu ſtehlen . ( ab )

Ruͤckenm ( zu Katzr . ) Geh er doch ge⸗

ſchwind hinterdrein , und geb er Acht , daß

der Kerl auf der Treppe nichts mitgehn heißt .

( Katzr . ab . )

Zweyte Scene .

Herr v. Ruckenm Emilie .

v. Rü cke nun , Da hab ' ich eine herrliche

Acquisition gemacht . Eine Gutmuͤthigkeit
wie meine Fauſt ſo groß . Du kannſt dem

Menſchen auf mein Wort ſogleich alles Sil —

bergeraͤthe anvertrauen .
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Emilie . Aber lieber Vater , wenn Sie

nun dem andern armen Teufel Unrecht gethan

haben ?

Ruͤck e nn , Unrecht ? Haſt Du denn nicht

geſehen , wie ihm die Wuͤlſte zu beiden Sei —⸗

ten hinter den Ohren lagen ? Der Kerl hat

ja einen Kopf ſo breit wie eine Quabbe .

Emilie . Geſetzt auch , Ihr Syſtem

waͤre unfehlbar , ſo hat doch Ihr beruͤhmter

Lehrer ſelbſt erklaͤrt , es ſey aͤußerſt ſchwer ,

die Organe durch Betaſten zu unterſcheiden .

Dieß feine Gefuͤhl ſey nur Wenigen , und

unter dieſen faſt nur Frauenzimmern zu Theil

geworden .

Ruͤckeny,Papperlapapp ! Der Mann iſt

galant , er hat euch ein Compliment machen

wollen , weiter nichts . Ich verſtehe mich ſo

gut darauf als Einer . Aber Du moͤchteſt

das gern laͤugnen , weil ich an Deinem Lieb —

haber keinen Tonſinn finde , und weil ich ent⸗

deckt habe , daß er ein Theoſoph iſt .

Emi⸗
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Emilie . Mein Ferdinand iſt allerdings

ein wenig ſchwaͤrmeriſch —

Ruͤckenty . Das iſt ' s ja eben was ich ſage .

Emilie . Aber ſeine Gottheit iſt nur

die Liebe .

Nüuckenm Laß Dir nichts weiß machen .

Die Liebe ſitzt nicht hier oben in dem Wir —

bel des Kopfes , die ſitzt hinten im Nacken .

Emilie . Ich meine im Herzen ?

Ruͤckenn Im Nacken ſage ich Dir . Und

Dein Herr v. Bombeck iſt ein Theoſoph , der

uͤber kurz oder lang eine neue Religionsſecte

ſtiften wird .

Emilie . Bis jetzt ſcheint er noch gar

nicht daran zu denken .

Ruͤckeny ,Es wird kommen ; und vom

Tonſinn hat er keine Spur . Was Muſik

betrift , da hat er einen Schaͤdel wie ein

Affe , der hat auch keinen Tonſinn .

Emilie . Das kann ſeyn . Er iſt kein

Liebhaber von Muſik . Aber darum kann er

doch
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doch ein guter Ehemann werden ? Die Har —

monie der gleichgeſtimmten Herzen —

Ruͤckenm Ich ſage Dir aber , daß hier

nicht von Herzen ſondern von Koͤpfen die

Rede iſt . Du weißt , ich liebe die Muſik

leidenſchaftlich . Ich will nun einmal keinen

Schwiegerſohn , dem der Sinn fuͤr dieſe herr —⸗

liche Gottesgabe mangelt . Auch keine Schwie —

gertochter . Ungluͤcks genug , daß meine eige —

nen Kinder ſolche Affenſchaͤdel haben . Drum

habe ich Deinem Bruder Eduard ein Maͤd —

chen ausgeſucht , das einen Kopf hat , wie

ein Triangel . Das ſind die echten muſikali —

ſchen Genies , und fuͤr Dich werd ' ich mit

Gottes Huͤlfe auch noch ein ſolches finden .

Emilie . Darf man fragen , wer das

ſchoͤne Maͤdchen mit dem dreyeckigten Kopf

iſt , das Sie meinem Bruder zugedacht haben ?

Ruͤcke um Fraͤulein Sturzwald .
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Emilie . Ha ! ha! ha ! Das bueklichte

Fraͤulein Sturzwald , die kennt wenigſtens

bis jetzt noch keine Note .

Ruückenm , Das hat nichts zu bedeuten .

Nachtigallen ſingen auch nicht nach Noten .

Emilie . Sie hat aber auch keinen Ton

in der Kehle .

Rückenn Thut nichts , mit ihrem Or—⸗

gan kann ſie in vier Wochen eine Virtuoſin

werden , wenn ſie nur will , und mir zu ge—⸗

fallen wird ſie ſchon wollen . Dein Bruder

kommt heute von ſeinen Reiſen zuruͤck, dann

werde ich die Sache vollends in Richtigkeit

bringen .

Emilie . Ich zweifle daß die holdſelige

Braut meinem Bruder behagen werde .

Ruͤcke no Sey ohne Sorgen , wenn er

das Organ ſieht —

Emilie . Und den Buckel —

duͤckennn Er ſoll aber den Buckel

nicht ſehen. “ Er kann ſie von vorne betrach⸗

ten , aber der Triangel —

Emi⸗



Emilie . Ich fuͤrchte lieber Vater , der

Buckel —

Rücke nen, Ey ſo ſchweig von dem Buk⸗

kel ! Alle Frauenzimmer haben Buckel , went

auch gleich nicht immer auf dem Ruͤcken ,

denn die ſind noch die beſten . Eure Eitelkeit ,

eure Falſchheit , eure Koketterie , das ſind die

ſchlimmſten Auswuͤchſe , an denen der arme

Ehemann ſchwerer zu tragen hat , als ihr .

Lieber Gott , wenn ſonſt ein Weib nur gut ,

und mit dem gehoͤrigen Tonſinn begabt iſt ,

ſo mag ſie uͤbrigens einen Buckel haben wie

ein Kameel , wer wird ſich daran ſtoßen ? —

ſie ſingt , ſie ſpielt , der Mann weint hinter

ihrem Stuhle Thraͤnen des Entzuͤckens auf

ihren Buckel herab . Kurz und gut , Eduard

heirathet das Fraͤulein von Sturzwald , und

Du bleibſt ledig bis ein Mann ſich findet ,

der auch einen Triangel aufzuweiſen hat .
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